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T E I L  I :  E I N L E I T U N G  

1. Einführung 

1.1 Neuerungen, Anpassungen 

Der fünfte Voranschlag nach den Grundsätzen der Wirkungsorientierten Verwaltungsführung (WoV) und 
die zehn Leistungsaufträge liegen vor. 

Der Budgetbericht ist in der Form unverändert. Im Sinne der Lesefreundlichkeit und der Ökologie legt der 
Gemeinderat die zehn Leistungsaufträge in der Beilage ohne die Kapitel „Prozesse“ und „Rechtliche 
Grundlagen“ vor (diese sind auf der Homepage aufgeschaltet). Diese Berichtselemente erfahren über die 
Jahre wenig Anpassung. Die GRPK ist derzeit daran, das WoV-Steuerungsmodell einer Evaluation zu 
unterziehen. Im Rahmen dieser Abklärungen werden auch Aufbau und Form der Berichterstattung über-
prüft. Mit allfälligen Anpassungen ist im Rahmen des Voranschlags 2011 zu rechnen. 

Das neue Finanzausgleichsgesetz wurde vom Landrat verabschiedet und tritt auf den 1. Januar 2010 in 
Kraft. Hauptneuerung ist die Einführung des horizontalen Finanzausgleichs. Das bedeutet, dass die finanz-
kräftigen Gemeinden die finanzschwachen Gemeinden direkt mit Globalsubventionen unterstützen. Als 
Kompensation übernimmt der Kanton neu gewisse Gemeindebeiträge (Öffentlicher Verkehr, stationäre 
Jugendhilfe) bzw. erhöht seinen Anteil an der gemeinsamen Finanzierung (Ergänzungsleistungen). Der 
Systemwechsel führt in Binningen gemäss kantonaler Berechnungen zu einer stärkeren Belastung der 
Gemeindefinanzen (auf der Basis der Jahre 2006 bis 2008 durchschnittlich CHF 0.6 Mio. pro Jahr [Quelle: 
Statistisches Amt des Kantons BL]). Aufgrund der vom Statistischen Amt des Kantons BL aktuell zur Ver-
fügung gestellten Schätzung für den Voranschlag 2010 ergibt sich jedoch im Vergleich zum Voranschlag 
2009 etwa die gleiche Belastung (vgl. Ziffer 5. Abstimmungsbrücke). 

Der Wechsel zum Ressourcenausgleich unter den Gemeinden hat grossen Einfluss auf die Globalbudgets, 
da die Gemeindebeiträge nicht mehr vollständig - wie nach dem alten Finanzausgleichsgesetz (vertikaler 
Ausgleich) - einzelnen Produkten zugeordnet werden können und deshalb ausserhalb der Globalbudgets 
erfasst sind (vgl. Ziffer 5. Abstimmungsbrücke). Die Ausgliederung aus den Produktbudgets führt dazu, 
dass bei den betroffenen Produkten der Vergleich mit vergangenen Berichtsperioden nur unter Berücksich-
tigung dieser Umgruppierung gemacht werden kann. Um die Vergleichbarkeit zu verbessern, wurden die 
Vorjahre entsprechend angepasst. 

1.2 Was beschliesst der Einwohnerrat? 

- Dem Einwohnerrat werden zehn Leistungsaufträge zur Beschlussfassung unterbreitet. Ein Leistungs-
auftrag fasst verwandte Produkte in eine Produktgruppe zusammen und legt für jedes Produkt Wir-
kungs- und Leistungsziele fest. Diese sind von Gemeinderat und Verwaltung verbindlich einzuhalten 
bzw. anzustreben.  

- Daneben verabschiedet der Einwohnerrat mit jedem einzelnen Leistungsauftrag das dazu gehörende 
Globalbudget. Der Einwohnerrat genehmigt also pro Produktgruppe die für die Erfüllung eines Leis-
tungsauftrags notwendigen Nettokosten in Form eines Globalkredits. 

- Einige wenige Aufwand- und Ertragspositionen können oder sollen weder direkt noch indirekt über eine 
Leistungsverrechnung einer Produktgruppe zugeordnet werden (z.B. Steuereinnahmen und Bussen). 
Diese beschliesst der Einwohnerrat separat (vgl. Kapitel 5 Abstimmungsbrücke). 
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1.3 Aufbau der Vorlage 

Teil II dieser Vorlage befasst sich mit dem Voranschlag: 

Kapitel 2 liefert einen Gesamtüberblick über die Schwerpunkte des kommenden Jahres und über die finan-
ziellen Kennzahlen. Das Kapitel soll dem eiligen Leser einen Gesamteindruck über die politischen Ziele 
des Gemeinderats und über die Entwicklung des Gemeindehaushalts vermitteln. Es handelt sich um Zah-
len, die sozusagen das “Unternehmen Gemeinde“ positionieren. 

Kapitel 3 bricht den Finanzhaushalt und die inhaltlichen Schwerpunkte für 2010 auf die Produktgruppen 
und ihre Produkte runter: Es werden neben den Budgets die wichtigsten geplanten Massnahmen und er-
warteten Entwicklungen erwähnt. Analog hierzu werden die Leistungszentren in Kapitel 4 dargestellt. 

Die Abstimmungsbrücke in Kapitel 5 erläutert den Übergang von den zehn Globalbudgets zur Laufenden 
Rechnung der Finanzbuchhaltung. Es werden jene Positionen der Finanzbuchhaltung aufgeführt, die nicht 
in den Globalbudgets enthalten sind und deshalb separat beschlossen werden müssen. 

Kapitel 6 stellt die Verwaltungsrechnung - also Laufende Rechnung und Investitionsrechnung - jeweils aus 
Sicht der Artengliederung dar. Es werden dort z.B. das Wachstum der Personal- oder Sachkosten sowie 
deren Zusammensetzung oder die zum Direktbeschluss beantragten Investitionsausgaben erläutert. 

Im Zentrum von Teil III steht der Finanzplan. Dieser gibt einen mittelfristigen Ausblick über die erwartete 
finanzielle Entwicklung und liefert damit im Rahmen der Budgetberatung eine zusätzliche Entscheidungs-
grundlage. 

Teil IV fasst alle Anträge des Gemeinderats zusammen, Teil V beinhaltet sämtliche Anhänge und in der 
Beilage die zehn Leistungsaufträge.
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T E I L  I I :  DE R  VO R A N S C H L A G  2010 

2. Gesamtüberblick 

2.1 Das konjunkturelle und das politische Umfeld: Chancen/Risiken 

Die Schweizer Volkswirtschaft befindet sich nach wie vor in der tiefsten Rezession der letzten 30 Jahre. 
Immerhin wird sich der aktuelle Rückgang des Wirtschaftswachstums 2010 voraussichtlich nicht fortsetzen, 
gibt es doch vermehrt Anzeichen, dass sich der weltwirtschaftliche Abwärtstrend verlangsamt. Trotzdem ist 
nicht mit einer zügigen Rückkehr auf den Wachstumspfad zu rechnen und das Bruttoinlandsprodukt wird 
im 2010 nur geringfügig zulegen. Da sich der konjunkturelle Einbruch erst in den kommenden Quartalen 
auf den Arbeitsmarkt niederschlagen wird, ist auch im nächsten Jahr von negativen Einflüssen auf die Ar-
beitseinkommen und den privaten Konsum mit entsprechenden Auswirkungen auf das Steuersubstrat aus-
zugehen. 

Um der konjunkturellen Abkühlung Rechnung zu tragen, wurden einerseits die kantonalen Prognosezahlen 
zur Entwicklung der Steuereinnahmen und andererseits die verwaltungsinternen Einschätzungen und Er-
fahrungen berücksichtigt. Der grösste Einfluss der Wirtschaftskrise wird bei den Vermögenssteuern der 
Natürlichen Personen sowie bei den Ertragssteuern der Juristischen Personen erwartet. Der Gemeinderat 
rechnet damit, dass die Steuererträge im 2010 rund CHF 1.5 Mio. unter jenen des Voranschlags 2009 lie-
gen. Mit einberechnet sind auch die Ertragsausfälle aus der Unternehmenssteuerreform II (vgl. nächster 
Abschnitt). Danach, also ab dem Finanzplanjahr 2011, wird dem Modell wieder ein jährliches Wachstum 
von 3 Prozent zugrunde gelegt. 

Die Auswirkungen des kantonalen Steuerentlastungspakets im Bereich der natürlichen Personen (in 
Kraft seit 2007) sowie der Unternehmenssteuerreform I & II (1. Januar 2008 bzw. 1. Januar 2010) erfordern 
aufgrund der bisherigen bzw. noch fehlenden Erfahrungen zurzeit keine strukturellen Anpassungen in den 
Prognosen. Hingegen führt die im Rahmen der Unternehmenssteuerreform I beschlossene Reduktion des 
Ertragssteuersatzes (von 4 % auf 2 %) und des Kapitalsteuersatzes (von 3.5 ‰ auf 1.75 ‰) zu Einnah-
meneinbussen von rund CHF 0.8 Mio. Die steuerlichen Erleichterungen der Unternehmenssteuerreform II 
bei organisatorischen und wirtschaftlichen Veränderungen sind kaum prognostizierbar, da es sich um nicht 
alltägliche Spezialtatbestände handelt (z.B. Umstrukturierung, Liquidation).  

In seinem Jahresbericht 2008 hat der Gemeinderat im Anhang auf den Deckungsgrad bzw. den auf die 
Gemeinde Binningen entfallenden Anteil an der Deckungslücke in der Pensionskasse hingewiesen. Da 
noch keine konkreten Sanierungsmassnahmen vorliegen, hat der Gemeinderat - auch auf Empfehlung der 
kantonalen Finanzverwaltung - im Voranschlag 2010 keine Mittel für allfällige Sanierungsmassnahmen 
eingestellt. 
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2.2 Die Schwerpunkte im kommenden Jahr – Bezug zum Legislaturprogramm 

Die Schwerpunkte des kommenden Jahres stehen im Zeichen des Legislaturprogramms, das der Gemein-
derat Ende 2008 verabschiedet hat und nun schrittweise umsetzen wird: 

- Projekt Zentrum Schlossacker: Zentrum für Wohnen und Pflege: Der Einwohnerrat hat im Juni 
2009 die ER-Vorlage Schlossacker beraten und einen Kredit für die Ausschreibung der Generalunter-
nehmerleistungen bewilligt. Die Volksabstimmung wird anhand der definitiven Baukosten vorbereitet 
und kann voraussichtlich 2010 durchgeführt werden.  

- Sanierung des Schulhauses Spiegelfeld Nord und der Aula: Der Gemeinderat hat zusammen mit 
den kantonalen Stellen die Ausschreibung für Planungsleistungen durchgeführt. Im Juni 2009 ist der 
Planungskredit dem Einwohnerrat unterbreitet worden. Sofern der Planungskredit von CHF 580'000 
bewilligt wird, kann die Planung mit dem Kanton 2010 erfolgen. 

- Gemeinsamer Werkhof Binningen/Bottmingen (vgl. Ziffer 5.3): Laufen die Arbeiten planmässig vor-
an, sehen die beiden Gemeinderäte vor, Ende 2009 oder anfangs 2010 dem Einwohnerrat Binningen 
und der Gemeindeversammlung Bottmingen eine Vorlage zu unterbreiten. Die Vorlage beinhaltet die 
grundsätzliche Zustimmung zum Projekt und einen Projektierungskredit. 

- Sportanlagen Spiegelfeld: Mit dem Kredit, den der Einwohnerrat im Juni 2009 bewilligte, wurde in 
einer ersten Etappe die Beleuchtung des Sportplatzes verbessert (Kunstrasenfeld). Momentan wird die 
Machbarkeitsstudie für einen Aus-, An- und/oder Neubau der Tribüne ausgearbeitet. Der Gemeinderat 
sieht vor, 2010 dem Einwohnerrat den Baukredit für das gesamte Sportzentrum Spiegelfeld (inkl. Sa-
nierung der Sauna) vorzulegen. 

Weiter werden aus dem Legislaturprogramm die Projekte  
- Altersleitbild,  
- Einführung Subjektfinanzierung in der familienexternen Kinderbetreuung1 sowie  
- Erarbeitung eines Konzepts zur Anlagenbetreuung der gemeindeeigenen Anlagen (insbesondere 

Schulen und Verwaltung)  

an die Hand genommen. Weitere Details hierzu sind unter Ziffer 3 zum jeweiligen Produkt aufgeführt.  

Schliesslich hat der Gemeinderat im Legislaturprogramm auch die Leitidee verabschiedet „den finanziellen 
Handlungsspielraum (zu) erhalten“. Um den Steuerfuss attraktiv und die Gemeindefinanzen gesund zu 
halten wird der Gemeinderat noch im 2009 das gesamte Aufgabenportefeuille einer profunden Prüfung 
unterziehen (vgl. 2.3 bzw. 7.2). 

 

 

                                                      
1 Unterstützung der Eltern von betreuten Kindern (Subjekt) statt wie bisher der Betreuungsorganisation (Stiftung Kinderbetreu-
ung, Objekt) 
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2.3 Ergebnis Laufende Rechnung und Selbstfinanzierung 

Bei einem Steuerfuss von 46 % legt der Gemeinderat mit dem Voranschlag 2010 einen Gewinn im Umfang 
von CHF 16’763 vor. Der Cash Flow ohne Spezialfinanzierungen beträgt CHF 3.14 Mio., der Selbstfinan-
zierungsgrad 95.1 %. Jener im Durchschnitt der Jahre 2003 – 2010 liegt bei 101.1 % und damit über der in 
§ 41 der Gemeindeordnung vorgesehenen Mindestmarke von 100 %.2 In absoluten Zahlen resultiert für die 
Jahre 2003 – 2010 somit ein kumulierter Finanzierungsüberschuss von rund CHF 0.55 Mio.3 

Tabelle 1 RG RG RG Progn. VA

Mio. CHF 2006 2007 2008 2009 2010
Ertrag 65.81 73.36 75.79 70.81 70.02

- Aufwand 65.81 73.36 75.79 70.78 70.00

= Ergebnis (- = Aufwandüberschuss) 0.00 0.00 0.00 0.03 0.02

+ Abschreibungen aus Investitionen 5.55 8.59 11.27 5.21 4.04
- Abschreibungen Spezialfinanzierungen - 0.36 - 0.13 - 1.30 - 0.92
+ Veränderungen Vorfinanzierungen (- = Entnahmen) 0.55 - 1.13 - 5.69 2.10 - 1.00
= Cash Flow Einwohnerkasse                                     (alt) 5.74 7.46 5.45 6.04 2.14
Berechnungskorrektur für neues Finanzreglement

- Veränderungen Vorfinanzierungen - 0.55 1.13 5.69 - 2.10 1.00
= Cash Flow Einwohnerkasse                                    (neu) 5.19 8.59 11.14 3.94 3.14

- Nettoinvestitionen 5.19 8.59 11.14 6.08 3.30
= Finanzierungssaldo (- = Fehlbetrag) 0.55 0.00 0.00 - 2.13 - 0.16

Jährlicher Selbstfinanzierungsgrad in % 100.0 100.0 100.0 64.9 95.1

Durchschnittl. Selbstfinanzierungsgrad über 8 Jahre in % 119.2 112.4 109.7 98.5 101.1

Steuerfuss in % 46 46 46 46 46  

Aufgrund der Wirtschaftslage bzw. -entwicklung und der damit zu erwartenden Mindereinnahmen bei den 
Steuern hat der Gemeinderat die Verwaltung beauftragt, zusammen mit dem Budget Einsparungsmass-
nahmen mit der Zielgrösse von CHF 1 Mio. vorzuschlagen.  

Die identifizierten Massnahmen sollten derart ausgestaltet sein, dass die erbrachten Leistungen weiterhin 
die notwendige Qualität erreichen. Das Ziel wurde kurzfristig nicht erreicht. Wohl konnten auf der operati-
ven Ebene mit diversen Kleinstmassnahmen Kosten eingespart werden. Auch der Gemeinderat beschloss 
gewisse Ausgabenkürzungen (Patengemeinden, Katastrophenhilfe, Arbeitsintegrationsmassnahmen, Be-
stattungen, Ausstattung Schulmobiliar). Das anvisierte Sparziel von CHF 1 Mio. wurde jedoch verpasst; es 
konnten lediglich Ausgabenreduktionen im Umfang von CHF 0.25 Mio. realisiert werden. Es hat sich ge-
zeigt, dass einige der vorgeschlagenen Anpassungen nicht im Rahmen des Budgetprozesses umgesetzt 
werden können. Der Gemeinderat hat deshalb beschlossen, im Hinblick auf den Voranschlag 2011 und 
den Finanzplan 2012 – 2015 frühzeitig das gesamte Aufgabenportefeuille einer gründlichen Überprüfung 
nach nachhaltigem Einsparungspotential zu unterziehen, so dass der Selbstfinanzierungsgrad gemäss 
Gemeindeordnung eingehalten und Handlungsspielräume für kommende finanzielle Verpflichtungen ge-
schaffen werden können (vgl. 7.2). 

                                                      
2 Für das Jahr 2009 wurde ein aktualisierter Wert der Nettoinvestitionen von CHF 6.076 Mio. eingesetzt. Damit wurden die Ver-
schiebungen der Investitionen im Zusammenhang mit dem Zentrum Schlossacker und weitere kleinere Projekte bereinigt. Zu-
dem wurde die Verschiebung von Liegenschaftsverkäufen in der Höhe von CHF 2.4 Mio. berücksichtigt. 

3 Im gesamten Bericht, insbesondere in den Tabellen, kommt es aufgrund von Rundungen jeweils zu Rundungsdifferenzen. 
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3. Die Produktgruppen im Überblick 

Die Globalbudgets der zehn Produktgruppen umfassen einen Netto-Aufwand von CHF 36.8 Mio. (2009: 
CHF 35.3 Mio., bereinigt vgl. unten). Gegenüber dem Vorjahr nimmt der Aufwand um CHF 1.7 Mio. bzw. 
um 3 % zu. 

Wie unter Ziffer 1.1 erwähnt, wird der Finanzausgleich neu ausserhalb der Globalbudgets erfasst. Um eine 
bessere Vergleichbarkeit und Beurteilung der Zahlen zu ermöglichen, wurden in diesem Kapitel die Vorjah-
re (in Abweichung zur offiziellen Berichterstattung) entsprechend angepasst. Betroffen sind die Produkt-
gruppen Gesundheit, Soziale Dienste und Verkehr, Strassen und die jeweiligen Jahrestotale. 

Über die finanzielle Entwicklung und geplante Vorhaben in den einzelnen Produktgruppen und Produkten 
geben die folgenden Seiten Auskunft. 

Tabelle 2 RG RG RG VA VA

Mio. CHF 2006 2007 2008 2009 2010

Aufwand aller Globalbudgets total  53.9  54.0  48.3  52.1  53.8  1.7 3%

Ertrag aller Globalbudgets total  15.5  15.5  16.2  16.7  17.0  0.3 2%

Globalbudget - 38.4 - 38.5 - 32.1 - 35.3 - 36.8 - 1.4 4%

1 Einwohnerdienste, Aussenbeziehungen - 2.5 - 2.4 - 2.5 - 2.6 - 2.7  0.0 2%

2 Steuern - 0.3 - 0.8 - 0.3 - 0.2 - 0.3 - 0.1 62%

3 Gesundheit * - 3.6 - 3.6 - 3.3 - 3.8 - 4.0 - 0.2 5%

4 Kultur, Freizeit/Sport - 2.9 - 3.0 - 3.2 - 3.2 - 3.4 - 0.2 5%

5 Bildung - 12.4 - 12.9 - 13.3 - 14.6 - 14.9 - 0.2 1%

6 Öffentliche Sicherheit - 0.9 - 0.9 - 0.8 - 1.0 - 1.0  0.0 -4%

7 Soziale Dienste * - 11.5 - 11.7 - 5.0 - 5.8 - 6.0 - 0.2 4%

8 Verkehr, Strassen ** - 2.9 - 2.0 - 2.2 - 2.2 - 2.7 - 0.4 20%

9 Versorgung - 0.8 - 0.9 - 0.7 - 0.7 - 0.7  0.0 0%

10 Raumplanung, Umwelt - 0.5 - 0.3 - 0.9 - 1.0 - 1.1 - 0.1 5%

* Darstellung 2008 - 2009 im Vergleich zur offiziellen Berichterstattung ohne Finanzausgleich (2006 - 2007 andere Verbuchungspraxis)

** Darstellung 2006 - 2009 im Vergleich zur offiziellen Berichterstattung ohne Finanzausgleich

Differenz

VA / VA
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Grafik 1 illustriert den unterschiedlichen Nettoaufwand (in Mio. CHF) der Produktgruppen der Jahre 2008 - 2010: 

Nettoaufwand 2008 - 2010
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3.1 PG 1 Einwohnerdienste, Aussenbeziehungen 
RG RG RG VA VA Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 2 846 2 649 2 782  2 824  2 780 - 45 -2%  2 802  2 834  2 867  2 900 1%

Ertrag total  308  270  301   202   108 - 95 -47%   108   108   108   108 0%

Globalbudget -2 538 -2 379 -2 481 -2 622 -2 672 - 50 2% -2 695 -2 727 -2 759 -2 792 1%

A. Produktbudgets netto

1.1 Einwohnerdienste - 469 - 467 - 538 - 618 - 711 - 93 15% - 722 - 733 - 743 - 754 2%

1.2 Einwohnerrat - 313 - 258 - 243 - 269 - 268  1 -1% - 269 - 271 - 273 - 276 1%

1.3 Gemeinderat - 938 -1 187 -1 202 -1 129 -1 110  19 -2% -1 112 -1 124 -1 137 -1 151 1%

1.4 Wahlen, Abstimmungen * - 39

1.5 Aussenbeziehungen - 132 - 76 - 83 - 106 - 86  20 -19% - 86 - 86 - 87 - 87 0%

- 647 - 391 - 414 -  500 -  497  3 -1% - 506 - 512 - 518 - 525 1%

* Seit 2007 im Produkt 1.1 Einwohnerdienste integriert

Tausend CHF

B. Produktgruppengemeinkosten

FinanzplanDifferenz

VA/ VA

 

Einwohnerdienste: Aufgrund gesetzlicher Änderungen fallen im Bereich der Anmeldung keine Gebühren 
mehr an, wodurch sich die Ertragsseite um rund CHF 16'000 reduziert.  

Mit der Einführung der biometrischen Pässe, welche ab 2010 zentral in Liestal bezogen werden müssen, 
fallen diese Einnahmen (rund CHF 50'000) weg. Bis 2012 können lediglich noch ID-Karten bei den Ein-
wohnerdiensten bezogen werden.  

Für 2010 wird mit vier kommunalen Abstimmungen gerechnet (Initiativen Schlossmauer und Landschafts-
schutz, Sanierungskredit Schulhaus Spiegelfeld, Baukredit Zentrum Schlossacker). Zudem werden die 
Stimmrechtsausweise und -Couverts neu gedruckt (2 Jahresrhythmus). 

Mittlerweile liegt die Auswertung der Fachhochschule Nordwestschweiz zur Bevölkerungsumfrage vor, 
die mit fünf anderen Gemeinden durchgeführt wurde. Die Bevölkerung ist insgesamt sehr zufrieden mit den 
Dienstleistungen der Gemeinde. Wo Handlungsbedarf besteht, werden Massnahmen an die Hand genom-
men. 

Aussenbeziehungen: Gegenüber dem Vorjahr wird der Betrag für die Patengemeinden um CHF 8'000 die 
inländische und ausländische Katastrophenhilfe um insgesamt CHF 10'000 gekürzt.  

3.2 PG 2 Finanzen, Steuern 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total  748 1 224 2 059  2 180  2 240  60 3%  2 256  2 288  2 320  2 353 1%

Ertrag total  441  437 1 743  1 965  1 892 - 73 -4%  1 892  1 892  1 892  1 892 0%

Globalbudget - 307 - 787 - 316 - 215 - 348 - 133 62% - 364 - 396 - 428 - 462 7%

A. Produktbudgets netto

2.1 Steuern - 72 - 559 - 517 - 589 - 625 - 36 6% - 626 - 646 - 666 - 687 2%

2.2 Finanzvermögen *  358  484  443  672  573 - 99 -15%  564  556  548  540 -1%

- 235 - 228 - 242 - 298 - 297  1 0% - 302 - 306 - 310 - 314 1%

* RG 2006 und 2007: Zahlen nur zur Info (das Produkt ist ab dem Voranschlag 2008 neu der PG 2 zugeordnet) 

Finanzplan
Tausend CHF

B. Produktgruppengemeinkosten

 

Steuern: Beim Produkt Steuern werden keine wesentlichen Änderungen erwartet. Der Anstieg des Netto-
Aufwandes ist auf Anpassungen im Personalaufwand (Teuerung, Stufenanstieg) und auf höhere Steuer-
einzugskosten (krisenbedingt gesunkene Zahlungsmoral) zurückzuführen. 

Finanzvermögen: Ein Mehraufwand resultiert beim baulichen Unterhaltsaufwand, da die Versicherungs-
werte wegen der Teuerung angestiegen sind und zudem neue Objekte im Portfolio sind (u.a. Einstellhalle 
beim Schloss, Imhofhaus). Ertragsseitig fallen im Vergleich zum Vorjahr die Einnahmen tiefer aus, da durch 
verkaufte und noch zu verkaufende Objekte Mietzinseinnahmen wegfallen. 
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3.3 PG 3 Gesundheit 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 3 765 3 607 3 392  3 875  4 057  182 5%  4 067  4 075  4 084  4 092 0%

Ertrag total  134  24  86   63   51 - 12 -19%   51   51   51   51 0%

Globalbudget -3 631 -3 583 -3 306 -3 812 -4 006 - 194 5% -4 016 -4 024 -4 033 -4 041 0%

A. Produktbudgets netto

3.1 Gesundheitsförderung - 253 - 68 - 68 - 70 - 70 - 1 1% - 71 - 71 - 71 - 71 0%

3.2 Ambulante Gesundheits- 
und Betagtenangebote -1 327 -1 366 -1 981 -2 047 -2 164 - 118 6% -2 169 -2 173 -2 178 -2 182 0%

3.3 Familienexterne 
Kinderbetreuung - 995 -1 039 -1 134 -1 503 -1 578 - 75 5% -1 581 -1 582 -1 583 -1 585 0%

3.4 Stationäre Angebote * - 943 -1 017 - 15 - 50 - 30  20 -40% - 30 - 30 - 30 - 30 0%

- 113 - 94 - 108 - 143 - 163 - 21 14% - 166 - 169 - 171 - 174 2%

* Um die Vergleichbarkeit zu gewährleisten erfolgt der Ausweis 2008 - 2009 im Vergleich zur offiziellen Berichterstattung ebenfalls ohne Finanzausgleich

(2006 - 2007 andere Verbuchungspraxis)

Finanzplan
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B. Produktgruppengemeinkosten

 

Der Gemeinderat hat sich für seine Legislaturperiode von 2008 – 2012 zum Ziel gesetzt ein zeitgemässes 
Altersleitbild zu entwickeln. Die Arbeiten werden im kommenden Jahr an die Hand genommen (externe 
Unterstützung: CHF 18'000). Der Bereich Gesundheit wird ausschliesslich von der Abteilungsleiterin Sozia-
le Dienste und Gesundheit bearbeitet. Zu deren Entlastung von administrativen Arbeiten wurden im Be-
reich Administration der Sozialen Dienste und Gesundheit zusätzlich 10 Stellenprozente budgetiert. 

Ambulante Gesundheits- und Betagtenangebote: Mit dem neuen Finanzausgleich übernahmen die 
Gemeinden seit 2008 den wegfallenden Teil von Bundes- und Kantonssubventionen. Auch überkommuna-
le spitalexterne Dienste müssen abgegolten werden. Diese werden nach effektiver Leistung (spitalexterne 
Onkologiepflege, SEOP) oder mit Kostendach (externe Haushaltdienste, SRK) abgegolten. Die inhaltliche 
Rechnungsprüfung erfolgt über die Spitex. Im Vorjahr wurden die überkommunalen Leistungen aufgrund 
des nicht vorhandenen Erfahrungswertes eingeschätzt. Die budgetierten überkommunalen Leistungen für 
das Jahr 2010 weichen nicht von der Schätzung aus dem Vorjahr ab. Der Anteil der Gemeinde an den 
Gesamtausgaben der Spitex-Grundleistungen liegt 2010 voraussichtlich unter dem in der Leistungsverein-
barung mit der Gemeinde festgelegten Maximum von 55 % (2010: 54 %, 2009: 54 %, 2008: 55 %, 2007: 
57 %). Dennoch besteht ein Wachstum von 7.3 %, das vor allem auf den Vergleich in der Lohnklage des 
Baselbieter Pflegepersonals mit dem Regierungsrat zurückzuführen ist. Der Gemeinderat wird sich 2010 
näher mit den kommunalen und überkommunalen Leistungen der Spitex befassen. 

Familienexterne Kinderbetreuung: Das Produktbudget steigt 2010 insbesondere aufgrund des erhöhten 
Beitrags an die Stiftung Kinderbetreuung (CHF 50'000). Diese Aufstockung ermöglicht der Stiftung die Um-
setzung des vom Einwohnerrat im Oktober 2008 genehmigten Entwicklungsplans. 

Stationäre Angebote: Mit dem neuen Finanzausgleich fallen auch die Beiträge der Gemeinde an die EL 
weg, die in den letzten beiden Jahren teilweise dem Produkt stationäre Angebote belastet wurden (vgl. 
Ziffer 5). 

3.4 PG 4 Kultur, Freizeit/Sport  
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 3 556 3 576 3 931  3 810  3 975  165 4%  4 017  4 059  4 101  4 144 1%

Ertrag total  622  586  735   578   570 - 8 -1%   623   624   625   626 2%

Globalbudget -2 934 -2 990 -3 196 -3 231 -3 404 - 173 5% -3 394 -3 435 -3 476 -3 518 1%

A. Produktbudgets netto

4.1 Kultur -1 008 - 746 - 723 - 717 - 755 - 39 5% - 761 - 766 - 772 - 778 1%

4.2 Freizeit / Sport - 945 -1 678 -1 855 -1 795 -1 955 - 160 9% -1 927 -1 950 -1 974 -1 999 1%

4.3 Freizeit / Sport - 707

- 273 - 567 - 618 - 720 - 694  25 -4% - 707 - 719 - 730 - 742 2%

Finanzplan
Tausend CHF

B. Produktgruppengemeinkosten  
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Freizeit/Sport: Der Gemeinderat hat das neue Jugendhauskonzept genehmigt. Dieses legt verstärktes 
Gewicht auf animatorische, beratende Tätigkeiten. So werden vermehrt spezielle Angebote für ältere oder 
jüngere Jugendliche, für Mädchen oder für Jungen angeboten. Die Jugendlichen erhalten zudem einen 
Raum, in dem sie sich mit der Berufsfindung oder mit individuellen Projekten auseinandersetzen können. 
Mit dieser Neuausrichtung werden mehr Ressourcen notwendig. Ab 2010 wird ein neuer Ausbildungsplatz 
für eine/n Praktikant/in angeboten (Sozialpädagog/in bzw. soziokulturelle/r Animator/in). Für 2011 ist eine 
Stellenaufstockung um 20 % auf 150 % geplant. (Mit der Auslagerung der Mobilen Jugendarbeit wurde die 
Stellendotation auf Ende 2007 um 20 % reduziert.) Die dadurch anfallenden Mehrkosten soll die Jugend-
hausleitung selber erwirtschaften. Für die Erarbeitung eines Mittelbeschaffungskonzepts stellt der Gemein-
derat im 2010 einen Maximalbetrag von CHF 10'000 zur Verfügung. 

Der Gemeinderat plant im Januar 2010 den Start eines Probebetriebs „Midnight Basketball“. Für die Ent-
schädigung von Helfer/innen sind im Budget CHF 3'000 eingesetzt.  

3.5 PG 5 Bildung 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 15 158 15 668 16 173  17 471  17 947  476 3%  18 254  18 558  18 869  19 185 2%

Ertrag total 2 773 2 736 2 909  2 834  3 096  262 9%  3 096  3 096  3 096  3 096 0%

Globalbudget -12 385 -12 932 -13 264 -14 637 -14 851 - 215 1% -15 158 -15 462 -15 773 -16 089 2%

A. Produktbudgets netto
5.1 Kindergarten,

Primarschule -10 454 -10 137 -10 311 -11 070 -11 363 - 293 3% -11 573 -11 783 -11 997 -12 215 2%

5.2 Musikschule -1 047 -1 038 -1 130 -1 291 -1 361 - 70 5% -1 414 -1 468 -1 522 -1 578 4%

5.3 Sekundarschule - 632 - 631 - 511 - 726 - 624  102 -14% - 638 - 657 - 676 - 696 3%

5.4 Erwachsenenbildung - 100 - 79 - 94 - 83 - 98 - 15 18% - 100 - 103 - 106 - 109 3%

5.5 Gesundheitsförderung und
Beratungsstellen - 159 - 186 - 209 - 231 - 22 11% - 233 - 236 - 238 - 240 1%

- 151 - 888 -1 031 -1 257 -1 175  83 -7% -1 198 -1 216 -1 233 -1 251 2%

Finanzplan
Tausend CHF

B. Produktgruppengemeinkosten  

Kindergarten / Primarschule: Die Klassenzahlen an Kindergarten und Primarschule bleiben unverändert. 
Die Nachfrage für die familienexterne Betreuung im Rahmen der Schule steigt an. Bei den Mittagstischen 
geht der Gemeinderat von einem 10 %-Wachstum (Anzahl Mahlzeiten) gegenüber dem Vorjahr aus. 

Musikschule: Ab Semesterwechsel im Januar 2010 müssen zusätzliche 40 Lektionen angeboten werden. 
Damit wird die seit Schuljahresbeginn im August 2009 bestehende Warteliste (Wartefrist jeweils ein Se-
mester) abgebaut werden. Dies generiert zusätzliche Lohnkosten in der Höhe von gut CHF 200'000. Rund 
die Hälfte davon wird durch die Gemeinde Binningen getragen, der Rest durch die Eltern und die Gemein-
de Bottmingen. 

Sekundarschule: Für Sommer 2010 ist die Übernahme der Sekundarschulbauten durch den Kanton vor-
gesehen. Die Details sind noch nicht bekannt; es laufen noch Verhandlungen, so dass nach dem alten 
System budgetiert wurde. 

Die Gemeinden Binningen und Bottmingen finanzieren bis Sommer 2010 ein 10 %-Pensum für die Schul-
sozialarbeit, nachdem der Kanton für das laufende Schuljahr die Stellendotation um 10 % gekürzt hat.  

Erwachsenenbildung: Die Teilnehmerbeiträge der Erwachsenenbildungskurse wurden leicht angehoben, 
damit der Deckungsgrad die erforderlichen 50 % erreicht (in der Rechnung 2008 minimal unterschritten). 

Gesundheitsförderung und Beratungsstellen: Es ist eine Einlage von CHF 40'000 in die Kasse der Kin-
der- und Jugendzahnpflege notwendig.  
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3.6 PG 6 Öffentliche Sicherheit 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 1 488 1 635 1 549  1 657  1 646 - 11 -1%  1 671  1 695  1 718  1 742 1%

Ertrag total  626  721  784   607   635  28 5%   635   635   635   635 0%

Globalbudget - 862 - 914 - 765 -1 050 -1 011  39 -4% -1 037 -1 060 -1 083 -1 107 2%

A. Produktbudgets netto

6.1 Gemeindeführungsstab - 9 - 21 - 22 - 35 - 36  0 1% - 36 - 36 - 36 - 36 0%

6.2 Feuerwehr - 147 - 163 - 106 - 225 - 167  59 -26% - 174 - 182 - 190 - 198 4%

6.3 Gemeindepolizei - 488 - 439 - 312 - 358 - 365 - 7 2% - 376 - 383 - 390 - 398 2%

6.4 Militär  1

6.4 Zivilschutz - 91 - 40 - 65 - 119 - 126 - 8 6% - 129 - 133 - 136 - 139 2%

- 128 - 251 - 260 - 312 - 317 - 5 2% - 321 - 326 - 331 - 335 1%

Finanzplan
Tausend CHF

B. Produktgruppengemeinkosten  

Es zeichnen sich keine wesentlichen Veränderungen zum Vorjahr ab. Ausgehend von den Erfahrungen der 
letzten Jahre wurden der Budgetbetrag für den Einsatzsold der Feuerwehr sowie der Ertrag aus Verre-
chung von Feuerwehrdienstleistungen um je CHF 20'000 erhöht. Gegenüber dem Vorjahr fallen die Aus-
gaben für den ausserordentlichen Unterhalt am Feuerwehrmagazin weg. 

3.7 PG 7 Soziale Dienste 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 14 614 14 602 7 966  8 611  9 246  635 7%  9 398  9 549  9 704  9 861 2%

Ertrag total 3 090 2 862 2 948  2 790  3 212  422 15%  3 260  3 309  3 358  3 409 2%

Globalbudget -11 525 -11 740 -5 018 -5 821 -6 034 - 213 4% -6 138 -6 241 -6 345 -6 452 2%

A. Produktbudgets netto

7.1 Vormundschaft - 330 - 339 - 266 - 401 - 396  5 -1% - 400 - 406 - 411 - 417 1%

7.2 Beratung, Prävention - 240 - 207 - 203 - 405 - 438 - 33 8% - 438 - 442 - 446 - 450 1%

7.3 Finanz-/Sozialhilfe * -10 520 -10 618 -3 845 -4 278 -4 441 - 162 4% -4 533 -4 617 -4 703 -4 791 2%

7.4 Asyl - 72 - 59 - 89 - 133 - 154 - 20 15% - 154 - 154 - 155 - 156 0%

- 363 - 517 - 615 - 603 - 606 - 3 0% - 614 - 622 - 630 - 638 1%

* Um die Vergleichbarkeit zu gewährleisten erfolgt der Ausweis 2008 - 2009 im Vergleich zur offiziellen Berichterstattung ebenfalls ohne Finanzausgleich

(2006 - 2007 andere Verbuchungspraxis)

Finanzplan
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In der Vormundschaft trat am 1. April 2009 die neue Gebührenverordnung in Kraft. Die Tätigkeiten im 
Vormundschaftsbereich werden demnach nicht mehr nach der Höhe des Mündelvermögens sondern nach 
Aufwand entschädigt. Weil die Vormundschaft hohe Mündelvermögen verwaltet, werden sich die Einnah-
men verringern. Erste Auswirkungen werden sich im Jahr 2010 zeigen, ab dem Jahr 2011 werden alle 
vormundschaftlichen Massnahmen mit der neuen Gebührenverordnung abgerechnet.  

Die Kosten der Überbrückungsleistungen und Mietzinsbeiträge wurden im 2009 erstmals im Produkt Bera-
tung und Prävention ausgewiesen (vorher Finanz-/Sozialhilfe). Die präventiven Massnahmen sollen hel-
fen, eine Sozialhilfeunterstützung zu vermeiden. Die Mietzinsbeiträge sind stark zunehmend (2010: CHF 
190'000 nach CHF 160'000 im Voranschlag 2009). Gemeindeigene Liegenschaften, die finanzschwachen 
Familien zur Verfügung gestellt wurden, fallen vermehrt weg. 

Im Produkt Finanz- und Sozialhilfe wurden bis 2009 die eigenen Beiträge an den Kanton gemäss Finanz-
ausgleich (Ergänzungsleistungen und Sonderschulbeiträge) ausgewiesen. Diese Beiträge fallen ab 2010 
weg (Sonderschulbeiträge) bzw. werden ausserhalb des Produkts ausgewiesen (EL) (vgl. Ziffer 5). Bei der 
Finanz- und Sozialhilfe wird sich die Rezession verstärkt niederschlagen. Das Kantonale Sozialamt (KSA) 
rechnet für die Gemeinden im Kanton Baselland jedoch mit einem im Durchschnitt moderaten Anstieg.  

Im Bereich Asyl müssen die Gemeinden seit 1. Januar 2008 für die Unterbringung, Unterstützung und 
Betreuung von vorläufig Aufgenommenen (VA) mit Ausweis F, die sich länger als sieben Jahre in der 
Schweiz aufhalten (VA7+), aufkommen. Berufliche Integrationsmassnahmen werden weiterhin vom Kanton 
finanziert. Für die Unterbringung und Unterstützung der VA7+  ist ein Betrag von CHF 110'000 budgetiert, 
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zuzüglich CHF 50'000 Integrationskosten VA7+ und für die VA, welche weniger als sieben Jahre mit F-
Status in der Schweiz sind, zusätzlich CHF 35'000. 

Am 1. April 2009 wurde das Resch-Haus als neue Unterkunft für zusätzlich 40 Asylsuchende und vorläufig 
Aufgenommene eröffnet. Zugewiesen werden vorwiegend Asylsuchende mit Ausweis N, die noch keine 
vorläufige Aufnahme erhalten haben. Integrationsprogramme für Asylsuchende mit Ausweis N können dem 
Kanton nicht verrechnet werden. Für geeignete Tagesstrukturen und Kurse wurden für das Jahr 2010 CHF 
20'000 budgetiert. Asylsuchende, die neu in die Gemeinde kommen, werden angehalten, einen Deutsch-
kurs zu besuchen und sollen in eine Tagesstruktur eingebunden werden. 

3.8 PG 8 Verkehr, Strassen 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 3 321 2 620 2 810  2 779  3 203  425 15%  2 908  2 945  2 982  3 020 -1%

Ertrag total  465  610  571   552   536 - 16 -3%   536   536   536   536 0%

Globalbudget -2 856 -2 010 -2 239 -2 227 -2 668 - 441 20% -2 372 -2 409 -2 446 -2 484 -2%

A. Produktbudgets netto
8.1 Allmend-/ 

Parkraumbewirtschaftung  316  464  360  327  325 - 2 -1%  325  322  318  315 -1%

8.2 Gemeindestrassen -2 894 -1 952 -2 050 -1 956 -2 294 - 338 17% -1 992 -2 017 -2 042 -2 067 -3%

8.3 Gemeindeverkehr - 132 - 178 - 257 - 263 - 367 - 103 39% - 369 - 373 - 377 - 380 1%

8.4 Öffentlicher Verkehr * - 60 - 57 - 54 - 59 - 55  4 -7% - 56 - 56 - 56 - 57 1%

- 85 - 287 - 238 - 275 - 277 - 1 0% - 281 - 285 - 290 - 295 2%

* Um die Vergleichbarkeit zu gewährleisten erfolgt der Ausweis 2006 - 2009 im Vergleich zur offiziellen Berichterstattung ebenfalls ohne Finanzausgleich
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Allmend- und Parkraumbewirtschaftung: Für die Einführung einer regionalen Gewerbeparkkarte sollen 
die rechtlichen Grundlagen geschaffen werden. Eine Arbeitsgruppe unter Beteilung verschiedener Ge-
meinden (u.a. Binningen) und der Wirtschaftskammer Basel-Landschaft befasst sich mit diesem Thema 
und verhandelt mit der Stadt Basel. In diesem Zusammenhang werden auch Systemumstellungen auf ein 
elektronisches Zahlungs- und Kartensystem geprüft. 

Gemeindestrassen: Die Erhöhung des Budgets für den ordentlichen Strassenunterhalt (rund CHF 
320'000) ist budgetneutral. Da im Einzelnen die baulichen Ersatzarbeiten (Deckbelagsersatz) unter CHF 
100'000 liegen, werden sie nicht in der Investitions-, sondern in der Laufenden Rechnung ausgewiesen. 
Entsprechend sinkt das Investitionsbudget um den gleichen Betrag. Im Rahmen dieses Budgets werden 
neben kleineren Strassenunterhaltsarbeiten insbesondere an folgenden Strassenabschnitten Deckbelags-
ersatzarbeiten durchgeführt: Rottmannsbodenstrasse (Im Marteli – Tiefengrabenweg) inkl. Stichstrasse, 
Hügelweg (Sommerhalde - Rottmannsbodenstrasse) und Neubadrain (Hasenrain bis Dorenbach).  

Weiter stehen im Voranschlagsjahr Arbeiten an, die im Rahmen von separaten Krediten vom Einwohnerrat 
bereits bewilligt wurden: Im Anschluss an die Werkleitungsarbeiten an der Paradiesstrasse (2009) wird der 
Verkehrskreisel an der Verzweigung Neubadrain / Paradiesstrasse errichtet. Mit den Strassensanierungs- 
und Werkleitungsarbeiten an der Neubadstrasse (Basel-Stadt) wird der Bachdurchlass des Dorenbachs an 
der Verzweigung Neubadrain / Dorenbachstrasse gemäss Hochwasserschutzprojekt ausgebaut (vgl. auch 
3.9 Abwasserbeseitigung). Dabei wird der Kreuzungsbereich der Strasse (Einlenker Dorenbachstrasse) 
basierend auf dem Verkehrsberuhigungs- und Lärmsanierungskonzept Neubadrain / Paradiesstrasse um-
gestaltet. 

Zur Optimierung der Planung wird ein EDV-Modul angeschafft. Dieses verknüpft die vorhandene Strassen- 
und Werkleitungsinformationen. Es erleichtert die Ausführungskoordination und ermöglicht Kostenoptimie-
rungen. 

Gemeindeverkehr: Der Gemeinderat wird im kommenden Jahr ein Konzept Langsamverkehr erarbeiten. 
Dieses sieht bei den Schulhäusern Meiriacker, Mühlematt, Neusatz und Spiegelfeld Begegnungszonen vor 
(vorbehältlich Genehmigung durch kantonale Verkehrsabteilung). Die bestehende Radaranlage der Ge-
meindepolizei muss altershalber ersetzt werden (CHF 90'000). 
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Öffentlicher Verkehr: Mit dem neuen Finanzausgleich werden die kommunalen Beiträge für den öffentli-
chen Verkehr durch den Kanton getragen (vgl. Ziffer 5).  

Die Gemeinde Binningen wirkt mit bei der Planung der Projekte Margarethenstich (Direktverbindung Lei-
mental-Bahnhof SBB, Inbetriebnahme frühestens Dezember 2012) und Doppelspurausbau Spiesshöfli 
(Bottmingerstrasse, Abschnitt Brückenstrasse bis Gorenmattstrasse, Kapazitätserweiterung). 

Sind die Voraussetzungen für eine Ost-West-Verbindung mit dem Bus gegeben, will der Gemeinderat im 
kommenden Jahr ein entsprechendes Betriebskonzept erarbeiten lassen. 

3.9 PG 9 Versorgung 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 6 431 6 660 6 663  7 781  7 552 - 229 -3%  6 676  6 713  6 751  6 789 -3%

Ertrag total 5 586 5 763 6 002  7 079  6 852 - 227 -3%  5 942  5 952  5 962  5 973 -3%

Globalbudget - 844 - 898 - 661 - 702 - 700  2 0% - 734 - 761 - 788 - 816 4%

A. Produktbudgets netto

9.1 Abwasserbeseitigung (SF) - 141 - 281 - 55 - 4  0  4 -100% - 20 - 31 - 42 - 54 - %

9.2 Abfallentsorgung (SF) - 44  8  8 - 41 - 40  1 -3% - 44 - 47 - 51 - 54 8%

9.3 Wasserversorgung (SF) -

9.4 Bestattung - 906 - 580 - 578 - 582 - 613 - 31 5% - 622 - 631 - 641 - 651 2%

9.5 GGA (SF)  328 - 39 - 13  0  0  0 #DIV/0! - 2 - 4 - 7 - 9 - %

9.6 Energieversorgung - 28 - 7 - 24 - 74 - 47  27 -36% - 47 - 47 - 48 - 48 0%

- 54
SF = Spezialfinanzierter Bereich

Finanzplan
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B. Produktgruppengemeinkosten

Abwasserbeseitigung: Die Umstellung des Gebührenmodells (neu mit Unterscheidung Schmutz- und 
Regenwassergebühr) basierend auf dem revidierten Abwasserreglement tritt nach der umfangreichen poli-
tischen Beratung auf den 1. Januar 2010 in Kraft. 

Im Rahmen des GEP-Investitionsprogramms 2010 wird der Abwasserleitungsbau an der Paradiesstrasse 
abgeschlossen und die zweite Etappe des Trennsystems an der Tiefengrabenstrasse  realisiert. In Koordi-
nation mit dringlichen Werkleitungsarbeiten der IWB wird an der Bruderholzstrasse (Globalbudget) und an 
der Hölzlistrasse (Investition, Direktbeschluss) jeweils eine Sauberwasserleitung erstellt (aus GEP, 2.   
Etappe). 

Abfallentsorgung: Die Abfallvermeidungskampagne an den Binninger Schulen mit Kontaktstellen zur 
Quartierbevölkerung wird im 2010 weitergeführt. Ein erstes Massnahmenpaket gegen die Verschmutzung 
des öffentlichen Raums (Schulareale und öffentliche Plätze) durch Littering wird umgesetzt. Im Rahmen 
der mittelfristigen Umstellung der Quartiersammelstellen wird eine weitere unterirdische Anlage in Betrieb 
genommen. Aufgrund der positiven Testresultate zur Bioklappe auf dem Dorfplatz (zentrale Entsorgungs-
station für Bio- / Küchenabfälle) plant der Gemeinderat für 2010 diese und eine weitere Anlage definitiv in 
Betrieb zu nehmen. Der zweite Standort ist noch offen. 

Wasserversorgung: Als Aktionärin der Hardwasser AG wird sich die Gemeinde Binningen mit der vorge-
sehenen Neuorganisation des Aktionariats und einer optimierten regionalen Wasserversorgung auseinan-
dersetzen (ab 2010). Ziel ist eine möglichst hohe Wasserqualität zu tragbaren Kosten. Mit dieser Umstruk-
turierung werden die Konditionen aus dem bestehenden Vertrag mit Basel-Stadt und den IWB überprüft. 

Bestattung: Der erhöhte Aufwand des Budgets ist vor allem auf die notwendige Beschaffung eines Salz- 
und Splittstreuers (CHF 25'000) und auf die Schaffung einer von kirchlichen Kreisen gewünschten Grab- 
und Gedenkstätte für Ungeborene (CHF 10'000) zurückzuführen. 

GGA: Zur Reduktion der Störungsanfälligkeit infolge zunehmendem Internetbetrieb und Kabeltelefonie 
werden wie im Vorjahr weitere Anpassungen an den vorhandenen Zellengrössen (Anschlussgebiet ab ei-
nem Verstärker) vorgenommen. Neben den üblichen Betriebs- und Unterhaltsarbeiten ist schwergewichtig 
der altersbedingte Ersatz von Verstärkern geplant, um die Werterhaltung des Kabelnetzes sicherzustellen. 
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Dank der hohen Leistungsfähigkeit des Kabelnetzes ist die Aufrüstung der Hausanschlüsse auf Glasfaser-
technik derzeit nicht vorgesehen. Zur besseren Nutzung und Kostendeckung der vorhandenen Leitungen 
und Übertragungsfasern sollen vermehrt Vermietungsverträge abgeschlossen werden. 

Energieversorgung: Die von der Elektra Birseck Münchenstein (EBM) für 2009 angekündigte Preissteige-
rung ist nicht im prognostizierten Ausmass eingetreten. Mit dem für 2010 erwarteten leichten Kostenzu-
wachs ist deshalb von den budgetierten Zahlen von 2009 auszugehen. Die Stromkosten sind nicht direkt 
im Produkt Energie ersichtlich, sondern auf die verschiedenen Produkte und Leistungszentren verteilt. Die 
Zusammensetzung des Strombezugs wird gegenüber dem Vorjahr verändert und der Anteil erneuerbarer 
Energie gesteigert. Die Bezugsquoten betragen für die Anlagen der Einwohnergemeinde Binningen 86 % 
(2009: 80 %) erneuerbare Energie 4 und 14 % (20 %) nicht erneuerbare Energie (Kernenergie). Die Mehr-
kosten betragen CHF 5'000. Sämtlich bezogener Strom ist CO2-frei. 

Der Gemeinderat will 2010 den Weg zur 2'000-Watt-Gesellschaft weiter gehen und sein Engagement für 
mehr Energieeffizienz und mehr erneuerbare Energie weiter verstärken. Neben der erwähnten Steigerung 
des Bezugs erneuerbarer Energie beim Strom für Anlagen der Gemeinde sollen auch das Energiemana-
gement für diese Anlagen verbessert und neue Standards für Neubauten definiert werden (vgl. auch 
Leistungs- und Wirkungsziele im Leistungsauftrag 9). 

Auch für Private sollen Anreize zur Steigerung der Energieeffizienz und zum Einsatz von mehr erneuerba-
rer Energie geschaffen werden. Ein entsprechendes Förderreglement für die Unterstützung ökologischer 
Energiegewinnung und rationeller Energienutzung von Privaten ist in Arbeit. Nach politischer Beratung und 
Beschlussfassung können Private vom entsprechenden Angebot Gebrauch machen. Es stehen insgesamt 
CHF 20'000 hierfür bereit. Für kurzfristige Förderprogramme von Bund und Kanton (z.B. für Gebäudeener-
gieausweise) werden zusätzliche Fördergelder (CHF 5'000) für Private reserviert. Energetische Betriebsop-
timierungen bei gemeindeeigenen Bauten sollen zu einer Reduktion des Energieverbrauchs beitragen. 

Der Verwaltungsrat der Wärmeversorgung Binningen AG (WBA) ist dabei, die künftige Ausrichtung der 
WBA neu zu definieren. Für die breitere Verteilung der verstärkt mit erneuerbarer Energie produzierten 
Wärme stehen für die WBA in jedem Fall eine grössere Investition für den Leitungsbau und vermehrte An-
strengungen für neue Anschlüsse an das Wärmenetz in der Talsohle bevor. Diese sollen jedoch ohne Ge-
meindebeitrag finanziert werden. 

3.10 PG 10 Raumplanung, Umwelt 
RG RG RG VA VA Differenz Differenz

2006 2007 2008 2009 2010 VA/ VA 2011 2012 2013 2014 Ø 10/14

Aufwand total 1 970 1 779  954  1 080  1 142  63 6%  1 164  1 181  1 198  1 215 2%

Ertrag total 1 430 1 508  78   46   56  10 22%   56   56   56   56 0%

Globalbudget - 540 - 271 - 876 -1 034 -1 086 - 53 5% -1 108 -1 125 -1 142 -1 159 2%

A. Produktbudgets netto

10.1 Ortsplanung - 482 - 132 - 94 - 87 - 131 - 44 50% - 131 - 133 - 134 - 135 1%

10.2 Baugesuche - 214  67 - 32 - 59 - 46  13 -22% - 46 - 47 - 49 - 51 3%

10.3 Umwelt - 114 - 119 - 158 - 238 - 250 - 12 5% - 251 - 253 - 255 - 257 1%

10.4 Liegenschaften im 
Finanzvermögen  358  484

- 88 - 571 - 593 - 650 - 660 - 10 2% - 680 - 692 - 704 - 716 2%

Prod. 10.4 ab 01.01.2008 in Produktruppe 2

Finanzplan
Tausend CHF

B. Produktgruppengemeinkosten

 

Ortsplanung: Der neue Zonenplan samt Reglement wurde im Herbst 2008 an den Einwohnerrat überwie-
sen. 2009 erfolgt die Beratung in der Bau- und Planungskommission und im Einwohnerrat. Für 2010 sind 
die öffentliche Planauflage und die regierungsrätliche Genehmigung geplant.  

                                                      
4 78 % (74 %) Wasserkraft aus Grosswasserkraftwerken, 5 % aus regionalen Kleinwasserkraftwerken, 3 % diverse erneuerbare 
Energie aus Biomasse, Wind oder Geothermie und 0.1 % aus Sonnenenergie von in Binningen stationierten Fotovoltaikanlagen. 
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Revisionen von altrechtlichen Teilzonenplänen und Quartierplänen, die nicht Bestandteil der Ortsplanungs-
revision bilden, müssen ab 2010 etappiert in die Wege geleitet werden. Weil die Einwohnergemeinde ge-
setzlich zur Planung verpflichtet ist und für die Kosten aufkommen muss, erhöht sich der Nettoaufwand.   

Umwelt: Der Aufwand für das Produkt 100300 im Budget 2010 beinhaltet zusätzliche Kosten für Konzepte 
(Weiherbach-Renaturierung, Birsiguferweg-Aufwertung, Siedlungsrandaufwertung Tschuppbaumacker) 
und Initialprojekte (Landschaftsaufwertung Bruderholz (8 Jucharten), Förderung Hochstammobstbäume) 
zur Aufwertung der Landschaftsräume.  

Den Landschaftsräumen fehlen heute vielerorts ökologische Qualitäten und strukturelle Akzente (Bäume, 
Hecken, etc.). Die Aufwertung trägt den Interessen des Naturschutzes mit ihren ökologischen Vernet-
zungsachsen sowie dem Erholungsanspruch der Bevölkerung vermehrt Rechnung. Natürliche, kulturelle 
und Identität gebende Elemente werden gefördert oder neu gestaltet und der Bevölkerung näher gebracht 
(Öffentlichkeitsarbeit). Die ansässigen Landwirte sollen über finanzielle Anreize an der Pflege der umge-
stalteten Landschaftsräume in der Landwirtschaftszone beteiligt werden. 
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4. Die Leistungszentren im Überblick 

Die Leistungszentren erbringen verwaltungsintern Dienstleistungen, die im Rahmen der allgemeinen Ver-
waltungsarbeiten (Personalwesen, Rechnungswesen, Informatik) allen Produkten zugute kommen. Diese 
Kosten werden (aufgrund der Anzahl Mitarbeitende, der Anzahl PC-Arbeitsplätze etc.) als eigentliche  
Overheadkosten auf die zehn Produktgruppen umgelegt.  

Anderseits erbringt vor allem das Leistungszentrum 4 Bauadministration, Technische Betriebe (insbeson-
dere der Werkhof) seine Dienstleistungen nicht für alle, sondern in der Hauptsache (90 %) für rund sechs 
Produkte. Die dafür anfallenden Kosten werden aufgrund der Zeit- und Leistungserfassung den jeweiligen 
leistungsempfangenden Produkten weiter verrechnet.  

Im Folgenden werden jeweils aus Sicht der Leistungszentren die wichtigsten Projekte / Massnahmen ge-
nannt, die für das nächste Jahr geplant sind. 

4.1 LZ 1 Management, Personal  

Für das Jahr 2010 sind keine speziellen Personal-Projekte geplant. Die in den Vorjahren eingeführten neu-
en Instrumente wie z. B. Absenzenmanagement müssen sich konsolidieren. Das Angebot der externen 
betrieblichen Sozialberatung wird seit Einführung per 1. Januar 2008 genutzt. Aufgrund der Erfahrungen 
wird der bisherige Betrag von CHF 20'000 auf CHF 15'000 gesenkt. 

Reduziert wird der Aufwand für Stelleninserate. Diese werden (Ausnahme: Binninger Anzeiger) fast aus-
schliesslich elektronisch auf speziellen Internet-Plattformen publiziert. Einsparung: rund CHF 15'000. 

Da im Jahr 2010 drei kaufmännisch Lernende (statt nur zwei) ihre Lehre abschliessen werden, erhöht sich 
der Personalaufwand gegenüber dem Voranschlag 2009 um CHF 11'000 für die dreimonatige Weiterbe-
schäftigung nach Lehrabschluss.  

4.2 LZ 2 Rechnungswesen  

Insgesamt resultiert ein Nettoaufwand der leicht unter dem Vorjahr ist. Dies ist auf einen tieferen Personal-
aufwand, auf leichte Einsparungen beim Sachaufwand (Mobilien, Dienstleistungen und Honorare) sowie 
auf geringere Passivzinsen (tieferes Zinsniveau) zurückzuführen. Die Kapitalerträge müssen aufgrund der 
erwarteten Zinskonditionen nach unten korrigiert werden. 

4.3 LZ 3 Gebäudeunterhalt 

Für den Gebäudeunterhalt der gemeindeeigenen Liegenschaften steht wie in den vergangenen Jahren 
ca. 1 % des Gebäudeversicherungswerts derjenigen Liegenschaften zur Verfügung, die gemäss Liegen-
schaftsbericht langfristig im Gemeindebesitz bleiben sollen. Da die Gebäudeversicherung die Werte teue-
rungsbedingt angehoben hat und neue Liegenschaften dazu gestossen sind (Kindergarten Neusatz, Imhof-
Haus), hat sich der Betrag um rund CHF 110’000 erhöht. 

Nach Bereinigung der Besitzverhältnisse der Schulbauten wird 2010 ein neues Gesamtkonzept für die 
Anlagenbetreuung der Schul- und Gemeindeanlagen ausgearbeitet und eingeführt werden.  

Die energetischen Gebäudesanierungsmassnahmen werden konzeptionell angegangen. Dem Einwoh-
nerrat soll im 2010 ein Standard vorgelegt werden, der als Grundlage für die Sanierungsplanung dienen 
wird.  

4.4 LZ 4 Bauadministration, technische Betriebe 

Die Prüfung eines neuen gemeinsamen Werkhofs zusammen mit der Gemeinde Bottmingen ist im Gan-
ge. Der Gemeinderat sieht vor, Ende 2009 oder Anfang 2010 mit einer entsprechenden Vorlage an den 
Einwohnerrat zu gelangen. 
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4.5 LZ 5 Informatik 

Die Aussenstellen der Verwaltung (Schulhäuser, Werkhof, Gärtnerei, etc.) sind noch nicht am elektroni-
schen Zeiterfassungssystem angeschlossen und müssen manuell erfasst werden. Die Anbindung an das 
Zeiterfassungssystem (Badgeleser) soll im 2010 vollzogen werden (Kosten rund CHF 60'000).  

Die Einpackmaschine für Massensendungen (Steuerrechnungen, etc.) ist überaltert (Ersatzteile nicht mehr 
lieferbar) und muss ersetzt werden (CHF 14'000). 

Die Steuerrechungen werden immer noch auf 18-Zoll Endlosformularen gedruckt und müssen anschlies-
send mit einer speziellen Endlosformularschneidemaschine zugeschnitten werden. Ein Umstieg auf Einzel-
blattdruck ist für 2010 vorgesehen. Hierzu muss der bestehende Endlos-Laserdrucker durch ein Einzel-
blattsystem ausgetauscht werden (Kosten CHF 15'000).  

Das an den PC-Arbeitsplätzen eingesetzte Betriebssystem Windows XP wird künftig nicht mehr unterstützt 
vom Hersteller Microsoft. Im Herbst 2009 wird das Folgebetriebssystem von Windows Vista (Nachfolger 
von Windows XP), Windows 7 auf den Markt kommen. Es macht Sinn, den Wechsel direkt auf Windows 7 
vorzunehmen und Vista zu überspringen. Die Leistungsanforderungen von Windows 7 an die Personal-
computer in der Verwaltung - diese sind mittlerweile im Durchschnitt über 5 Jahre alt - werden nicht mehr 
erfüllt und die Geräte sollten gemäss Finanzplan im 2010 (CHF 210'000) gleichzeitig mit dem Betriebssys-
temwechsel ersetzt werden. Die Investition wird zur Entlastung des Budgets 2010 um ein Jahr verschoben. 
Diese Verschiebung ist aus heutiger Sicht noch vertretbar, spätestens 2011 drängt sich aber der Ersatz der 
Hardware und der Betriebssystemsoftware auf. 
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5. Abstimmungsbrücke  

Wie in Ziffer 2.3 dargestellt, schliesst der Voranschlag der Laufenden Rechnung mit einem Netto-Ertrag 
von CHF 16’763 (Aufwand: CHF 70.00 Mio., Ertrag: CHF 70.02 Mio.); ohne “+B Verrechnungen“5) ab. Die 
Globalbudgets weisen gemäss Kapitel 3 insgesamt einen Netto-Aufwand von CHF 36.78 Mio. auf (Auf-
wand: CHF 53.79 Mio., Ertrag: CHF 17.01 Mio.). In diesem Kapitel soll mittels der Abstimmungsbrücke der 
Zusammenhang zwischen den beiden Netto-Beträgen erläutert werden. Die Brücke zwischen diesen bei-
den Rechnungen ist notwendig, damit jeder Franken entweder einem Globalbudget zugeteilt oder aber hier 
ausgewiesen wird. 

Der Gesamtaufwand der Laufenden Rechnung inklusive “+B Verrechnungen“ umfasst gut CHF 70 Mio. Bis 
auf die Abschreibungen auf Investitionen und auf Steuereinnahmen, die Vergütungszinsen auf Steuerein-
nahmen, die internen Verrechnungen in der Finanzbuchhaltung, die Einlagen in die Vorfinanzierungen 
sowie neu den Finanzausgleich werden sämtliche Aufwendungen direkt oder über Schlüssel den Global-
budgets belastet.  

Auch auf der Ertragsseite werden bis auf wenige Ausnahmen alle Einnahmen den Produktgruppenbudgets 
zugewiesen. Der grosse Unterschied liegt darin, dass die Mittel des grössten Ertragstopfs, die Steuerein-
nahmen, im Umfang von CHF 45.5 Mio., nicht in das Globalbudget des Produkts Steuern fliessen. Dassel-
be gilt für die Verkehrsbussen, gewisse Vermögenserträge (Liegenschaftsverkauf), die Entnahmen aus 
Vorfinanzierungen, die Verzugszinsen auf Steuereinnahmen, die internen Verrechnungen sowie neu den 
Finanzausgleich. Die Steuereinnahmen und die Verkehrsbussen werden im Produktbudget des jeweiligen 
Leistungsauftrags separat ausgewiesen. Da die Verrechnungen, die die Spezialfinanzierungen betreffen, 
dem jeweiligen Produkt zugeordnet werden, ist in dieser Abstimmung eine Differenz zwischen Aufwand 
und Ertrag bei den Verrechnungen zu erkennen. 

Aufgrund der fehlenden Möglichkeit, die Transferzahlungen des neuen Finanzausgleichs einzelnen Pro-
dukten zuzuordnen, werden diese Zahlungsströme ausserhalb der Globalbudgets dargestellt (vgl. Ziffer 
1.1). Im Voranschlag 2010 sind folgende Beträge berücksichtigt: 
 
AUFWAND  VA 2010 VA 2009 
Horizontaler Finanzausgleich CHF 7'222’100 0 
Zusatz- und Einzelbeiträge CHF 258’200 0 
EL / EL Rest nach Einwohnerzahl CHF 1'801’300 4'415’000 
Sonderschulbeitrag CHF 0 2'694’500 
Regionalverkehr CHF 0 1'846’000 
TOTAL AUFWAND CHF 9'281’600 8'955’500 

    
ERTRAG    
Sonderlastabgeltung (Sozialhilfe) CHF 401’700 0 
TOTAL ERTRAG CHF 401’700 0 

    
TOTAL (Netto) CHF 8'879’900 8'955’500 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                      
5 Es handelt sich um die internen Leistungsverrechungen unter den einzelnen Leistungszentren. 
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Tabelle 4 VA 2010
Saldo

in Mio. CHF (- = Nettoaufwand)

 A Globalbudgets 53.79 17.01 -36.78
Einwohnerdienste, Aussenbeziehungen 2.78 0.11 -2.67
Steuern 2.24 1.89 -0.35
Gesundheit 4.06 0.05 -4.01
Kultur, Freizeit, Sport 3.97 0.57 -3.40
Bildung 17.95 3.10 -14.85
Öffentliche Sicherheit 1.65 0.63 -1.01
Soziale Dienste 9.25 3.21 -6.03
Verkehr, Strassen 3.20 0.54 -2.67
Versorgung 7.55 6.85 -0.70
Raumplanung, Umwelt 1.14 0.06 -1.09

+ B Verrechnete Erträge aus den Leistungszentren 0.69 0.69 0.00

+ C Positionen ausserhalb der Globalbudgets 15.85 52.64 36.80
Abschreibungen 3.14 -3.14
Vergütungszinsen auf Steuereinnahmen 0.15 -0.15
Abschreibungen auf Steuereinnahmen 0.21 -0.21
Interne Verrechnungen 3.07 -3.07
Einlagen in Vorfinanzierungen 0.00 0.00
Finanzausgleich (Ausgaben) 9.28 -9.28
Steuereinnahmen 45.50 45.50
Vermögenserträge 2.40 2.40
Entnahmen aus Vorfinanzierungen 1.00 1.00
Verzugszinsen 0.29 0.29
Verkehrsbussen 0.23 0.23
Interne Verrechnungen 2.82 2.82
Finanzausgleich (Einnahmen) 0.40 0.40

= D Laufende Rechnung 70.32 70.34 0.02

Aufwand Ertrag
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6. Die Verwaltungsrechnung im Überblick 

6.1 Die Laufende Rechnung nach Artengliederung 

Tabelle 5 RG RG RG VA VA

in CHF Mio. 2006 2007 2008 2009 2010

65.8 73.4 75.8 74.4 70.0 -5.9% -3.9%

30 Personalaufwand 24.0 24.2 24.6 25.9 26.8 3.4% 4.4%

31 Sachaufwand 9.9 9.7 10.3 10.8 11.2 4.0% 4.6%

davon Sachaufwand exkl. SF 8.4 7.8 8.2 8.8 9.2 4.8% 6.2%

32 Passivzinsen 0.1 0.2 0.3 0.2 0.2 -9.0% -9.3%

33 Abschreibungen 6.0 8.9 11.5 8.8 4.3 -51.3% -38.7%

35 Entschädigungen an Gemeinwesen 3.6 3.7 3.4 3.5 3.2 -7.7% -2.7%

36 Eigene Beiträge 18.2 18.4 18.9 20.1 21.2 5.3% 5.9%

38 Einlagen in Sonderfinanzierungen 1.29          5.3 4.1 2.1 0.0 -100.0% -100.0%

39 Interne Verrechnungen 2.7 3.0 2.8 2.9 3.1 6.5% 4.1%

65.8 73.4 75.8 74.4 70.0 -5.9% -3.9%

40 Steuereinnahmen 44.8 46.8 46.1 47.0 45.5 -3.3% -0.6%

41 Regalien und Konzessionen 0.3 0.4 0.3 0.3 0.3 -6.3% 0.7%

42 Vermögenserträge 3.6 3.1 2.6 6.0 4.8 -20.4% 36.5%

43 Entgelte 10.2 9.8 10.1 9.6 9.2 -3.6% -4.6%

45 Rückerstattungen von Gemeinwesen 2.8 2.9 2.8 2.7 3.2 16.0% 6.5%

46 Beiträge für eigene Rechnung 0.4 0.3 0.3 0.3 0.7 153.6% 40.4%

48 Entnahmen aus Sonderfinanzierungen 1.1 7.2 10.8 5.7 3.3 -40.9% -44.3%

49 Interne Verrechnungen 2.7 3.0 2.8 2.9 3.1 6.5% 4.1%

4 Ertrag total

3 Aufwand total

Differenz

VA 09 / VA 10

Ø Differenz
RG 08 / VA 10

 

Gesamtpersonalaufwand: Im Vergleich zum Voranschlag 2009 weist der für die Berechnung relevante 
Personalaufwand insgesamt ein Wachstum von 3.4 % auf. Dieses Wachstum beinhaltet die Teuerung   
(1.0 %), den Stufenanstieg (1.8 %), die Mengenabweichung (1.0 %) und diverse Abweichungen, wie z.B. 
übriger Personalaufwand (-0.4 %). 

- Der Kostenanstieg beim Verwaltungspersonal gegenüber 2009 beträgt 1.6 %. Er setzt sich aus dem 
Teuerungsausgleich (1 %), dem Stufenanstieg (1.2 %), der Mengenabweichung (0.3 %) und den übri-
gen Abweichungen (-0.9 %) zusammen. 

Der Stellenplan wurde im diesjährigen Budgetprozess einer umfassenden Prüfung unterzogen. Es hat 
sich gezeigt, dass nicht alle von der Gemeinde mittels Arbeitsvertrag angestellten Mitarbeitenden im 
Stellenplan erfasst sind (Hauswarte in den Ferienhäusern, Lehrkräfte Fortbildungskurse, Kompostbera-
tung, Arbeitsloseneinsätze, Abrufverträge Reinigungspersonal). Bei der Einführung der Mittagstische 
und der Nachmittagsbetreuung wurde die Erhöhung der entsprechenden Stellenprozente ebenfalls 
nicht ausgewiesen bzw. genehmigt. Der vorliegende Stellenplan ist nun bereinigt und führt zu keinen 
Mehrkosten. Es ergibt sich folgende neue Situation: 

Tabelle 6

Abteilung                                                                       in %
BUDGET
( a )

NORMAL
 ( b )

Temp. Abw. 
(a-b)

BUDGET
( c )

NORMAL
 ( d ) ABW. (b-d)

Zentrale Dienste  789  820 - 31  814  820 -            

Einwohnerdienste, Wirtschaftsförderung, Sicherheit 1 154 1 175 - 21 1 153 1 175 -            

Finanzen, Steuern 1 270 1 270  0 1 270 1 270 -            

Bauunterhalt, Technische Betriebe 3 430 3 432 - 2 3 285 3 282 150           
Verkehr, Strassen, Versorgung  478  480 - 2  440  450 30             
Raumplanung, Umwelt 2 098 2 028  70 2 116 2 028 -            

Schule, Bildung, Kultur  812  793  19  513  503 290           
Soziale Dienste, Gesundheit 1 335 1 342 - 7 1 325 1 342 -            

TOTAL 11 366 11 340  26 10 916 10 870 470           

20092010
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- Bei den Lehrkräften (inkl. Betreuende Mittagstisch / Nachmittagsbetreuung) setzt sich das Wachstum 
von 5.9 % aus Teuerung (1 %), Stufenanstieg (Erfahrungsanteil, 2.6 %) und Mengenabweichung (mehr 
Lektionen und Erhöhung für Mittagstisch / Nachmittagsbetreuung, insgesamt 2.3 %) zusammen. Die 
Personalkosten werden im Kindergarten- und Primarschulbereich aufgrund von Klassenanzahl und      
-grösse berechnet. Da das Schuljahr nicht mit dem Rechnungsjahr identisch ist, bleibt die Budgetie-
rung schwierig: Bei der Erstellung des Voranschlags ist erst die Klassenbildung für den gerade erfolg-
ten Schulanfang bekannt. Diese Kosten werden so in den Voranschlag eingesetzt. Die Planung geht 
jeweils davon aus, dass beim darauf folgenden Schuljahr keine Änderungen anstehen. 

Sachaufwand: Der Sachaufwand (inkl. Spezialfinanzierungen) liegt gegenüber dem Budgetbetrag des 
Vorjahrs um insgesamt CHF 0.4 Mio. (4.0 %) über dem letzten Jahr. Diese Zunahme ist vor allem darauf 
zurückzuführen, dass Aufwendungen für Strassenunterhalt in der Grössenordnung von CHF 325'000 auf-
grund der einzelnen Projektgrösse als baulicher Unterhalt in der Laufenden Rechnung budgetiert sind und 
nicht wie im Voranschlag 2009 in die Investitionsrechnung eingestellt sind. Der bauliche Unterhalt der Lie-
genschaften steigt einerseits teuerungsbedingt (Versicherungswerte) und andererseits durch neue Objekte 
an. 

Abschreibungen: Es können nicht sämtliche Investitionen sofort abgeschrieben werden. Vollständig ab-
geschrieben werden die vorfinanzierten Objekte (Schlossacker) sowie die Investitionen der Spezialfinanzie-
rungen. Die übrigen Investitionen werden mit rund 92 % abgeschrieben (vgl. ANHANG I). 

Eigene Beiträge: Höhere Beiträge werden u.a. an die Spitex ausgerichtet. Die Beiträge im Zusammen-
hang mit Unterstützungen nach Sozialhilfegesetz sowie Asyl schlagen ebenfalls stärker zu Buche (führt 
jedoch auch zu Rückerstattungen). 

Einlagen in Sonderfinanzierungen: für 2010 sind keine Einlagen geplant. 

Steuereinnahmen: Das in den letzten Jahren eingesetzte “Prognosemodell“ hat sich weiter bestätigt, muss 
aber aufgrund der Krise leicht angepasst werden. Die Steuersätze für Juristische Personen wurden ge-
mäss Unternehmenssteuerreform I angepasst (vgl. Ziffer 2.1). Die budgetierten Steuereinnahmen für 2010 
von CHF 45.5 Mio. setzen sich aus den Steuern der Natürlichen Personen mit CHF 44.5 Mio. und denjeni-
gen der Juristischen Personen mit CHF 1.0 Mio. zusammen, wobei wie erwähnt die Reduktion bei den 
Juristischen Personen auf die Halbierung sowohl des Ertragssteuer- als auch des Kapitalsteuersatzes zu-
rückzuführen ist. 

Entnahmen aus Sonderfinanzierungen: der tiefere Saldo ist vor allem auf geringere Entnahmen aus 
Vorfinanzierungen zurückzuführen. 

Bei den Entnahmen aus Sonderfinanzierungen (vgl. Tabelle 5 S. 3) handelt es sich einerseits um Vorfi-
nanzierungen für das Projekt Schlossacker (Grossprojekt), Zentrum für Wohnen  und Pflege im Alter von 
CHF 1.0 Mio., die zugleich wieder abgeschrieben werden (gesetzlich vorgeschriebener Vorgang). Ander-
seits werden die Einlagen in Spezialfinanzierungen auch auf der Zeile 48 “Entnahmen aus Sonderfinanzie-
rungen“ ausgewiesen. Insgesamt beläuft sich die Summe auf CHF 3.3 Mio. Durch die Zuweisung der “Ent-
nahmen aus Sonderfinanzierungen“ auf die Produkte bei den Spezialfinanzierungen werden in der Ab-
stimmungsbrücke (vgl. Tabelle 4 S. 22) nur CHF 1.0 Mio. unter Bst. C, Zeile “Entnahmen aus Vorfinanzie-
rungen“ ausgewiesen. Der Rest ist im Saldo der Bereiche enthalten, in welchem die jeweilige Spezialfinan-
zierung aufaddiert wird.
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6.2 Die Investitionsrechnung nach Artengliederung 

Tabelle 7 RG RG RG VA VA

Mio. CHF 2006 2007 2008 2009 2010

6.79 9.66 13.53 9.21 4.22 -54.2%

50 Sachgüter 5.80 8.63 11.74 7.59 3.22 -57.6%

56 Investitionsbeiträge 0.86 0.93 1.72 1.60 1.00 -37.5%

58 Übrige zu aktivierende Ausgaben 0.12 0.10 0.06 0.02 0.00 -100.0%

59 Passivierungen
1.40 1.74 2.26 1.11 0.47 -57.9%

61 Nutzungsabgaben und Vorteilsentgelte 0.75 1.55 1.12 0.45 0.45 0.0%

66 Beiträge für eigene Rechnung 0.65 0.18 1.14 0.66 0.02 -97.3%

69 Aktivierungen
Nettoinvestitionen 5.38 7.92 11.26 8.10 3.75 -53.7%

6 Einnahmen total

5 Ausgaben total

Differenz

VA / VA 2010

 

 

Für folgende Investitionen beantragt der Gemeinderat Direktbeschlüsse:  

- Fahrzeugersatz Werkhof (Konto: 620.506.08) CHF 140'000.— 
Gemäss Ersatzbeschaffungsplan sollen folgende Fahrzeuge ersetzt werden: 

 Aufsitzmäher Gärtnerei (Jahrgang 1999), neu mit Winterdienstausrüstung 
(neue Flächen Schlossgasse, Schlosspark, Schlossplatz, Kronenplatz) CHF 95'000.—. 

 Salzstreuer zu LKW. Der alte Streuer wurde 1993 für den Unimog  
angeschafft. Die zunehmenden Störungen im Winterbetrieb sind für die von diesem 
Fahrzeug prioritär zu räumenden Buslinien nicht mehr haltbar CHF 45'000.— 

Es wurde vorgängig sichergestellt, dass diese beiden Anschaffungen auch im Fall einer Realisierung 
eines gemeinsamen Werkhofs mit der Gemeinde Bottmingen betriebsnotwendig sind. 

 

- Abwasserleitungsbau Hölzlistrasse (Konto: 710.501.19) CHF  200'000.— 
Sauberwasserleitung NW 400 mm, Länge 60 m, in Koordination mit dringlichen Werkleitungsarbeiten 
der IWB. Mit dem für die Jahre 2012/2013 vorgesehenen Ausbau des Trennsystems in der Benken-
strasse wird die getrennte Ableitung des Sauberwassers der Hölzlistrasse via Erdbeergraben relativ 
bald wirksam, weshalb ein Vorziehen dieser Investition aus der 2. Etappe des GEP Sinn macht.  
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T E I L  I I I :  DE R  F I N A N Z P L A N  2011  -  2014 

7. Der Finanzplan 2011 – 2014 

7.1 Entwicklung der Selbstfinanzierung 

Tabelle 8 RG RG RG Progn. VA

Mio. CHF 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014
Ertrag 65.81 73.36 75.79 70.81 70.02 69.09 71.11 71.57 71.29

- Aufwand 65.81 73.36 75.79 70.78 70.00 69.07 71.09 71.54 71.27
= Ergebnis (- = Aufwandüberschuss) 0.00 0.00 0.00 0.03 0.02 0.03 0.02 0.02 0.02

+ Abschreibungen aus Investitionen 5.55 8.59 11.27 5.21 4.04 2.10 3.91 3.57 2.48
- Abschreibungen Spezialfinanzierungen - 0.36 0.00 - 0.13 - 1.30 - 0.92 - 1.21 - 0.60 - 1.05 - 0.50
= Cash Flow Einwohnerkasse 5.19 8.59 11.14 3.94 3.14 0.91 3.33 2.54 2.00

- Nettoinvestitionen 5.19 8.59 11.14 6.08 3.30 6.19 6.47 3.00 3.73
= Finanzierungssaldo (- = Fehlbetrag) 0.55 0.00 0.00 - 2.13 - 0.16 - 5.28 - 3.14 - 0.46 - 1.73

Jährlicher Selbstfinanzierungsgrad in % 100.0 100.0 100.0 64.9 95.1 14.7 51.5 84.7 53.6

Durchschnittl. Selbstfinanzierungsgrad über 8 Jahre in % 119.2 112.4 109.7 98.5 101.1 89.0 78.9 77.6 73.4

Steuerfuss in % 46 46 46 46 46 46 46 46 46

Finanzplan

 

Die Grundlagen für den vorliegenden Finanzplan 2011 – 2014 bilden: 

- Der aktualisierte Voranschlag der Laufenden Rechnung 2010. Auf der Basis dieses Voranschlags wurden für allgemeine sowie für ausgewählte Einzelpositionen 
Annahmen betreffend das zukünftige jährliche Wachstum getroffen.6 

- Der überarbeitete Investitionsplan 2010 – 2017 (vgl. ANHANG II ) 

                                                      
6 Lohnaufwendungen (Schule und Verwaltung +2.0 %), Sonderschulen (+5 %), Sachaufwand allgemein (+0.5 %), Ergänzungsleistungen (+5 %), Sozialkosten (+2 %), Steuereinnahmen (+3 %). 
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Tabelle 9 zeigt, dass sich die Situation des Gesamthaushaltes gegenüber dem Vorjahr deutlich verschlech-
tert hat. Rechnete der Gemeinderat damals noch mit einem Absinken des 8-Jahres-Selbstfinanzierungs-
grades im 2012 auf knapp 94 % und in den Folgejahren um die 90 %, reichen die geplanten Cash Flows 
bereits mit dem Voranschlag 2011 nicht mehr aus, um die entsprechenden Nettoinvestitionen zu finanzie-
ren. Die Finanzierungslücken fallen gegenüber den Vorjahreswerten höher aus (letzte Spalten). 

Tabelle 9 

 

 Selbstfinanzierungsgrad

kumuliert über 8 Jahre Durchschnitt über 8 Jahre gleitend Mio. CHF Mio. CHF
Cash Flow Nettoin. Grad Kumulierte Kumulierte

Mio. CHF Mio. CHF in % von bis Differenz Diff. VA 2009

49.6             50.3             98.5% 2002 2009 -0.76            3.15             
49.5             49.0             101.1% 2003 2010 0.55             4.75             
42.2             47.4             89.0% 2004 2011 -5.24            0.99             
40.0             50.7             78.9% 2005 2012 -10.71          -3.12            
38.8             50.0             77.6% 2006 2013 -11.17          -3.75            
35.6             48.5             73.4% 2007 2014 -12.90          -4.44            

Jahre

 

7.2 Analyse 

Die Verschlechterungen sind in erster Linie auf die tieferen Steuereinnahmen (Kriseneffekt, Unterneh-
menssteuerreform I) zurückzuführen. Der wiederkehrende Effekt beläuft sich auf rund CHF 1.5 Mio. Ins 
Gewicht fallen die tieferen Cash Flows bei den geplanten Liegenschaftsverkäufen (vorläufiger Verzicht auf 
Verkauf Paradiesstrasse 1, Hasenrainstrasse 89 wird abgerissen). Schliesslich schlagen sich diverse 
Mehraufwendungen in sechsstelliger Höhe nieder (u.a. Sozialhilfe, Neuer Finanzausgleich, Spitex-Bereich, 
Gebäudeunterhalt), deren Wirkung sich im Finanzplan aufgrund ihres wiederkehrenden Effekts kumuliert. 

Grafisch zeigt sich die neue Situation wie folgt: 

Durchschnittlicher Selbstfinanzierungsgrad über 8 Jahre 

GO §41 (neu) und Steuerfuss 46% seit 2005
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Der Gemeinderat ist sich bewusst, dass Handlungsbedarf besteht, um den Finanzhaushalt der Gemeinde 
ausgeglichen und den Selbstfinanzierungsgrad über 8 Jahre gem. § 41 Gemeindeordnung auf 100 % zu 
halten. 

Vor dem Schnüren eines allfälligen Massnahmenpakets zur Beseitigung der sich abzeichnenden Finanzie-
rungslücke steht eine finanzpolitische Analyse. Mit der Revision von Gemeindeordnung und Finanzregle-
ment im letzten Jahr wurde der Handlungsspielraum erhöht. So ist in den vorliegenden Zahlen noch nicht 
berücksichtigt, dass für das Projekt Schlossacker § 41 Absatz 3 ff. der Gemeindeordnung zur Anwendung 
kommt, die Amortisationsdauer für dieses Projekt also 16 Jahre beträgt (vgl. 7.3). Im Vergleich zu anderen 
Gemeinden ist das finanzpolitische Korsett dennoch eng: 

- Erstens ist über ein rollendes Acht-Jahresfenster sicherzustellen, dass die Ausgaben durch die Ein-
nahmen mindestens zu 100 % gedeckt sind. In der aktuellen Berechnungsperiode 2003 – 2010 wurden 
der Steuerfuss von 51 % auf 46 % gesenkt, überdurchschnittlich hohe Investitionen getätigt / geplant 
(Meiriacker, Schlosspark, Zentrum Schlossacker) und drohen die Steuereinnahmen aufgrund einer 
scharfen Rezession einzubrechen. 

- Zweitens kann sich die Gemeinde aufgrund der Achtjahres-Regel nicht verschulden. Das in der Bilanz 
ausgewiesene Eigenkapital von rund CHF 12.7 Mio. (Buchwert) kann somit nicht zur Finanzierung von 
zukünftigen Ausgaben beigezogen werden.  

7.3 Weiteres Vorgehen 

Untenstehende Grafik verdeutlicht die kumulierte Finanzierungslücke sowie deren Entwicklung bei Beibe-
haltung des aktuellen Steuerfusses von 46 % und zeigt, in welchem Umfang diese durch eine Erhöhung 
des Steuerfusses kompensiert werden könnte. Um den erforderlichen Selbstfinanzierungsgrad von 100 % 
aus heutiger Sicht und nur mittels einnahmenseitigen Massnahmen zu gewährleisten, müsste gemäss 
Modellrechnung der Steuerfuss ab 2010 auf 49 % angehoben werden. 

Entwicklung Selbstfinanzierungsgrad (SFG) GO § 41
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Das entspricht allerdings nicht der Absicht des Gemeinderats. Um die erwartete Finanzierungslücke recht-
zeitig schliessen und einen angemessenen Handlungsspielraum für zukünftige Investitionen schaffen zu 
können, wird er im 4. Quartal 2009 im Rahmen einer Klausur das gesamte Aufgabenportefeuille der Ge-
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meinde einer eingehenden Prüfung unterziehen. Der Gemeinderat wird analysieren, wo aufgrund überge-
ordneten Rechts der finanzielle Handlungsspielraum eng und wo er grösser ist und entsprechende Mass-
nahmen treffen. Im Rahmen dieser Prüfung wird auch eine gemeindeordnungskonforme Regelung für die 
finanzielle Abwicklung des Schlossacker-Projekts erarbeitet. Der Gemeinderat wird voraussichtlich im Früh-
ling 2010 im Rahmen einer Vorlage an den Einwohnerrat gelangen.
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T E I L  IV :  AN T R Ä G E   

 

1. Die Leistungsaufträge gemäss ANHANG V werden genehmigt. 

 
2. Die Ansätze für die Gemeindesteuern werden wie folgt beschlossen:  

- 46 % Steuerfuss der kantonalen Einkommens- und Vermögenssteuer 
- 2 % Ertragssteuersatz 
- 1.75 ‰ Kapitalsteuersatz 

 

3. Die Feuerwehr-Ersatzabgabe beträgt unverändert 3 ‰ vom steuerbaren Einkommen gemäss  
§ 5 des Feuerwehr-Reglements. 
 

4. Die Globalbudgets mit einem Nettoaufwand von insgesamt CHF 36'780’337 für folgende Produktgrup-
pen werden genehmigt (Zahlen gerundet): 

 CHF 
- Einwohnerdienste, Aussenbeziehungen   2'671’761 
- Steuern  348'403 
- Gesundheit  4'005’791 
- Kultur, Freizeit, Sport  3'404’425 
- Bildung  14'851’227 
- Öffentliche Sicherheit  1'010’610 
- Soziale Dienste  6'033’965 
- Verkehr, Strassen  2'667’695 
- Versorgung  700’016 
- Raumplanung, Umwelt  1'086’446 

 
5. Die Positionen ausserhalb der Globalbudgets gemäss Tabelle 4 in Kapitel 5 (Seite 21) mit einem Net-

toertrag von insgesamt CHF 36'797’100 werden genehmigt. 

 
6. Der Voranschlag der Laufenden Rechnung 2010 mit Aufwendungen von CHF 70'004'913, Erträgen von 

CHF 70'021’676 und einem Ertragsüberschuss von CHF 16’763 wird genehmigt. 

 
7. Folgende Investitionsausgaben gemäss Aufstellung unter Ziffer 6.2 (S. 24) werden direkt beschlossen: 

- Fahrzeugersatz Werkhof (Konto 620.506.08) CHF 140'000 
- Abwasserleitungsbau Hölzlistrasse (Konto 710.501.19)  CHF 200'000 

 
8. Das Investitionsbudget 2010 mit Ausgaben von CHF 4'220’000 Einnahmen von CHF 468'000 und Net-

toinvestitionen von CHF 3'752'000 wird zur Kenntnis genommen. 

 
9. Der Stellenetat für 2010 wird mit 11’340 Stellenprozenten genehmigt. 

 
10. Vom Finanzplan 2011 – 2014 wird Kenntnis genommen. 
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T E I L  V:  AN H Ä N G E  U N D  BE I L A G E   

- ANHANG I  Abschreibungen auf dem Verwaltungs- und Finanzvermögen 

- ANHANG II  Investitionsplan 2010 - 2017 

- ANHANG III Der Produktrahmen  

 

- Lesehilfe:  Hinweise zu den Leistungsaufträgen 

 

 

- BEILAGE  Leistungsaufträge 1 bis 10 
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ANHANG I:  
Abschreibungen auf dem Verwaltungs- und Finanzvermögen im Voranschlag 2010 

Einwohnerkasse (Beträge in Tausend CHF)

Fkt. Bezeichnung
 Investitionen 

2010 
 ordentliche 

Abschreibungen 
 Konto  ausserordentliche 

Abschreibungen 
 Konto 

020 Verwaltung -                   020.331 -                               020.332

100           Grundbuch -                   100.331 -                               100.332
140           Feuerwehr -                   140.331 -                               140.332
210           Primarschule -                   210.331 -                               210.332
241           Kindergarten -                   241.331 -                               241.332

242           Primarschulhaus 60                     242.331 55                                242.332

244           Sekundarschule 430                   244.331 396                              244.332

295           Mittagstisch / Nachmittagsbetreuung 210                   295.331 194                              295.332

341           Gartenbad -                   341.331 -                               341.332

342           Hallenbad -                   342.331 -                               342.332

344           Sportplätze 680                   344.331 627                              344.332

359           Freizeit 50                     359.331 46                                359.332

410           Pflegeheime 1'000                410.331 1'000                           410.332

540           Jugend -                   540.331 -                               540.332

620           Gemeindestrassen/Werkhof 290                   620.331 267                              620.332

740           Friedhof -                   740.331 -                               740.332

750           Gewässer 450                   750.331 415                              750.332

780           Umweltschutz 130                   780.331 120                              780.332

790           Raumplanung -                   790.331 -                               790.332

942           Liegensch. Finanzvermögen -                   942.331 -                               942.330

TOTAL 3'300                -                        3'120                           

Spezialfinanzierungen (Beträge in Tausend CHF)

Fkt. Bezeichnung
 Investitionen 

2010 
 ordentliche 

Abschreibungen 
 Konto  ausserordentliche 

Abschreibungen 
 Konto 

320           GGA brutto 320.331 -                               320.332

710           Abwasserbeseitigung 920                   710.331 920                              710.332

TOTAL 920                   -                        920                              

Einwohnerkasse und Spezialfinanzierungen (Beträge in Tausend CHF)

 Investitionen 
2010 

 ordentliche 
Abschreibungen 

 Konto  ausserordentliche 
Abschreibungen 

TOTAL alle Finanzierungen: 4'220                -                        4'040                           

GEMEINDE BINNINGEN
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ANHANG II: Investitionsplan 2010 – 2017 
Tabelle 12 

Mio. CHF
Prognose 

 2009
Voranschlag 

 2010
Plan 
2011

Plan 
2012

Plan 
2013

Plan 
2014

Plan 
2015

Plan 
2016

Plan 
2017

Total 
10-17

6.1          3.3               7.3           7.6           3.5           4.4           3.1           1.9           1.9           32.9           

Verwaltung -          -               0.2           -           -           1.1           -           -           -           1.3             
Grundbuch -          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Feuerwehr -          -               0.7           0.2           -           0.7           -           0.1           -           1.7             
Primarschule -          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Kindergarten 1.5          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Primarschulhaus 0.3          0.1               0.4           0.2           0.2           0.2           -           -           -           1.0             
Sekundarschule 0.2          0.4               2.0           2.2           -           -           0.9           -           -           5.5             
Mittagstisch -          0.2               -           -           -           -           -           -           -           0.2             
Kulturförderung 0.1          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Gartenbad -          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Hallenbad 0.0          -               -           0.8           0.6           -           -           -           -           1.4             
Sportplätze 0.1          0.7               1.3           0.5           -           -           -           -           -           2.5             
Freizeit -          0.1               0.2           0.2           0.1           -           -           -           -           0.5             
Pflegeheime 0.5          1.0               1.9           2.5           1.4           1.4           1.4           1.4           1.4           12.5           
Jugend 0.2          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Gemeindestrassen/Werkhof 1.8          0.3               0.6           1.0           0.8           0.5           0.7           0.4           0.5           4.6             
Friedhof -          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Gewässer -          0.5               -           0.1           0.5           0.5           0.1           -           -           1.6             
Umweltschutz -          0.1               -           -           -           -           -           -           -           0.1             
Raumplanung 0.0          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Fernwärme -          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
Liegensch. Finanzvermögen 1.4          -               -           -           -           -           -           -           -           -             
+ Annahmen zu 
Nettoinvestitionen 2012-2014 -           -           -           -           -           -             

Nettoinvestitionen ab 2011 zu 85% 3.3               6.2           6.5           3.0           3.7           2.6           1.6           1.6           28.5           

Nettoinvestitionen 

ohne Spezialfinanzierungen
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ANHANG III: Produktrahmen 
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Lesehilfe: Hinweise zu den Leistungsaufträgen 

Neue Wirkungs- oder Leistungsziele wurden in folgenden Produkten definiert und grau hinterlegt: 
• 5.2 Musikschule 
• 9.6 Energieversorgung 
• 10.1 Ortsplanung 

 

Gestrichen wurden Wirkungs- oder Leistungsziele in folgenden Produkten: 
• 3.2 Ambulante Gesundheits- und Betagtenangebote 
• 3.3 Familienexterne Kinderbetreuung 
• 5.2 Musikschule 
• 9.6 Energieversorgung 

 

Geänderte Wirkungs- oder Leistungsziele wurden grau hinterlegt 

• 1.2 Einwohnerrat 
• 3.2 Ambulante Gesundheits- und Betagtenangebote 
• 3.3 Familienexterne Kinderbetreuung 
• 3.4 Stationäre Angebote 
• 4.2 Freizeit und Sport  
• 6.2 Feuerwehr 
• 9.6  Energieversorgung 
• 10.1 Ortsplanung 

 


